
	
	
	
	
	

	

Einladung	zur	10.	Sitzung	des	61.	Studierendenparlaments	
	
Liebes	Mitglied	des	Studierendenparlaments,	
	
hiermit	lade	ich	Dich	zur	10.	Sitzung	des	61.	Studierendenparlaments	
ein.	Sie	findet	als	ordentliche	Sitzung	am	19.11.18	um	18:00	Uhr	c.t.	
im	F2	(Domplatz	20,	48143	Münster)	statt.	
	
Folgende	Tagesordnung	schlage	ich	vor:	
	
	

1. Feststellung	der	Beschlussfähigkeit	
2. Annahme	von	Dringlichkeitsanträgen	
3. Feststellung	der	Tagesordnung	
4. Berichte	aus	den	Ausschüssen	und	Kommissionen	
5. Berichte	aus	dem	AStA	
6. weitere	Berichte	
7. Besprechung	von	Protokollen	
8. Umbesetzung	von	Ausschüssen	und	Kommissionen	
9. Anträge	aus	dem	Haushaltsausschuss		

a. 7.	Hörsaalslam	
b. Veranstaltungsreihe	Ideologiekritik	

10. Antrag	auf	eine	Doppelbeschäftigung	
11. Antrag	auf	Kenntlichmachung	veganer	Gerichte	
12. Antrag	zur	Zukunft	des	Semestertickets	
13. (1.	Lesung)	Antrag	zur	Einbeziehung	der	LHG	
14. Antrag	bzgl.	der	Burschenschaft	Franconia	
15. Antrag	zur	Einrichtung	des	Haushaltstitels	Demogeld	
16. Antrag	auf	freiwilliges	Herabstufen	bei	Kursen	des	SPZ	
17. Anträge	aus	dem	Vergabeausschuss	

	
Mit	freundlichen	Grüßen,	
	
Till	Zeyn	
	
Präsident	des	61.	Studierendenparlaments	

Präsidium	des	Studierendenparlaments	
	
Till	Zeyn	 		 (Präsident)	
Marie	Hullmann		 (Stv.	Präsidentin)	
Niklas	Ausborn	 (Stv.	Präsident)	
	
Postanschrift:	
c/o	AStA	Uni	Münster	
Schlossplatz	1	
48149	Münster	
	
Montag,	12.	November	2018	
	
Tel:	0251	/	8322280	(AStA)	
Fax:	0251	/	519289	(AStA)	
m:	stupa@uni-muenster.de	
w:	www.stupa.ms	



 

 

 

 

 

 

 

 

Umbesetzung im Haushaltsausschuss  10.11.2018 

 

Wertes Parlament, 

wir möchten gerne unseren 2. Stellvertreter*inposten im Haushaltsausschuss umbesetzen: 

Ersetze Michael Drüppel durch Lennart Klauke 

Mit besten Grüßen, 
Lars Nowak für die LISTE 

 



Liebe Parlamentarier*innen, 

ich wurde heute morgen über fehlerhafte Zahlen im herumgegangenen informiert, habe einen Blick 

in den herumgeschickten Antrag geworfen und musste feststellen, dass es sich tatsächlich um einen 

vorgegangenenEntwurf handelt und nicht um den beabsichtigten Antrag. Im Antrag sollte 

selbstverständlich kein interner Kommentar stehen (lol), außerdem sind die Zahlen falsch. Hiermit 

beantragen wir eine Änderung des Finanzantrags zu der unten stehenden Kostenaufteilung.  

 

Gesamtkostenaufstellung in €: 

Gage Künstler*innen  900,- (150,- pro Person) 

Fahrt- und Hotelkosten 1200,- (200,- pro Person) 

Fotos  150,- 

Videos 400,-  

Bändchen & Plakate 300,- 

Trophäe 100,- 

Catering 115,- 

Werbung 100,- 

Organisation & Moderation 2 x 800,- 

Gesamtkosten 4865,- 
 

  

Dabei ist die Kostenaufteilung auf die jeweiligen Asten wie folgt aufgeteilt: 

Posten Uni FH Sonstiges KatHo 

01.)Saalmiete   250,- x 5h entfällt  

02.)Technik   99,- x 5h entfällt  

03.)Gage Künstler*innen 900,-    

04.)Fahrt- und Hotelkosten 1200,-    

05.)Werbung  50,- 50,- (gedeckt 
durch Kulturbüro 
Uni Münster) 

 

06.)Videos 400,-    

07.)Fotos  150,-   

08.)Catering  115,-   

09.)Trophäe  100,-   

10.)Stoffändchen und Plakate    300€ 

11.)Organisation/Moderation 800,-  800,-   

gesamt 3300,- 1215,-  300€ 

  

Übernahme durch das 
Studierendenparlament der 
Universität 

3300,-    

 

Somit beantragen das Kulturreferat des AStAs der Universität Münster 3300,-€ für die o.g. Posten zur 

Finanzierung des 7. Münsteraner Hörsaal Slams.  



Da positive Erfahrungen mit Sponsoring und Sachspenden bei der vergangenen Veranstaltung 

gemacht wurden, sind auch dieses Jahr diverse Sponsoringpartner*innen angefragt, mit der Firma 

Lecker Mate wurde bereits ein Sponsoring von 100 Flaschen zur Verfügung vereinbart. Weiterhin gilt 

das Konzept der Mehreinnahmenverteilung, nach dem 40% der Einnahmen zur Aufstockung der 

Künster*innengagen verwendet werden sollen und 60% der Einnahmen proportional zu den 

gezahlten Anteilen an die Asten verteilt werden. 

Mit freundlichen Grüßen  

Jessica Panhorst, Maike Reh und Ulrich Rittmann (Referat für Diversity und Kultur AStA WWU 

Münster) 

 



 

Stellungnahme 
des Haushaltssauschusses des 61. Studierendenparlaments der 

Universität Münster 
 

 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 

Empfehlung des Haushaltsauschusses zum 7. Hörsaalslam 

 

In seiner Sitzung am 16.11.2018 nahm der Haushaltausschuss zum ihm vorgelegten Finanz-

antrag wie folgt Stellung:  

„Der Haushaltsausschuss empfiehlt dem Studierendenparlament einstimmig (5 Fürstimmen) 
die Annahme des Antrages zum Hörsaalslam.“ 

 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
Tim Merkel 
Vorsitzender des Haushaltsausschusses 
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AStA Universität Münster │Schlossplatz 1 │ 48149 Münster 

Haushaltsausschuss und Studierendenparlament der Verfassten Studierendenschaft 

Universität Münster 

Schlossplatz 1 

48149 Münster 

 

Münster, 31. Oktober 2018 

 

Finanzantrag zur AStA Veranstaltungsreihe Ideologiekritik  

im Wintersemester 2018/19 

 

Liebe Mitglieder des Haushaltsausschusses,  

liebe Mitglieder des Studierendenparlaments, 

in diesem Semester möchte ich die Veranstaltungen zur Ideologiekritik des AStA der Univer-

sität Münster fortsetzen. Unten findet ihr den ausformulierten Finanzantrag bestehend aus 

Projektbeschreibung, Erörterung des studentischen Bezugs, Informationen zu den geplanten 

Veranstaltungen sowie der Kostenaufstellung. Ich würde mich sehr freuen, wenn ihr den 

AStA in seinem Anliegen unterstützt und die Veranstaltungsreihe durch Deckung der entste-

henden Kosten ermöglicht. 

Sehr gerne stelle ich mich, den Antrag und die Reihe bei eurer nächsten Sitzung vor. Bitte 

schreibt mir doch, ob ihr mich zu eurem nächsten Termin einladen möchtet. Ihr erreicht mich 

unter: ideologiekritik.ms@gmail.com 

 

Beste Grüße, 

 

Thassilo Polcik für die AStA-Projektstelle Ideologiekritik 

Es folgt die aktualisierte Version vom 3. November 2018. 
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1. Projektbeschreibung 

In diesem Semester werden in den Veranstaltungen folgende Themenschwerpunkte verfolgt 

(die Auflistung entspricht der chronologischen Abfolge der Veranstaltungen): 

1. Theorie und Praxis von Identitätspolitik und Queerfeminismus: Die Auseinandersetzung 

mit theoretischen und praktischen Fallstricken der in weiten Teilen des linken und liberalen 

Spektrums betriebenen Identitätspolitiken wurde zu Beginn des letzten Jahres im deutschspra-

chigen Raum insbesondere durch den von Patsy l’Amour laLove herausgegebenen Sammel-

band Beißreflexe befeuert. Über das Für und Wider eines Verständnisses von Gesellschaft als 

ein Durchkreuzen von Identitäten wurde nicht nur in ihrem/seinen Vortrag im letzten Winter-

semester, sondern auch von Karin Stögner im Sommersemester thematisiert. Marcus Quent 

fragt in seinem jüngst im Merve-Verlag erschienenen Buch Kon-Formisen. Die Neuordnung 

der Differenzen, wie eine emanzipatorische Politik jenseits von Identitäten aussehen könnte. 

Er setzt der Bestimmung, dem Verkehr und der Anerkennung von Identitäten, eine Form poli-

tischen Denkens entgegen, in der es gerade um die Differenz in der Identität selbst geht. Dar-

über, wie diese Form weiter zu bestimmen wäre sowie welche Probleme Quent in der Identi-

tätspolitik sieht, möchte ich im Anschluss an einen Kurzvortrag mit ihm im Dialog diskutie-

ren. Da Judith Butlers dekonstruktivistische Geschlechtertheorie der Bezugspunkt nicht nur 

der Gender und Cultural Studies, sondern des gegenwärtigen Feminismus überhaupt darstellt, 

kommt kein für Geschlechtergerechtigkeit eintretender Mensch um eine genauere Auseinan-

dersetzung mit ihren Schriften umhin. Dass der sprachtheoretischen Destruktion auch des 

biologischen Geschlechts – den Unterschied zwischen sex und gender reißt sie ein – erkennt-

nistheoretisch die Annahme eines relativistischen Konstruktivismus zugrunde liegt, ist schon 

vielfach kritisiert worden. Entsprechend verwirft Butler die Annahme eines erkenntnistheore-

tisch und moralphilosophisch reflexiv-autonomen Subjekts, weil sie im Subjektbegriff nur die 

Unterwerfung unter bestimmte, kontingente Praktiken einer Gesellschaft entdeckt – sie stellt 

sich das Subjekt als Effekt von Diskursformationen vor. Hierdurch sieht sie Emanzipation nur 

noch in der Subversion, d.h. im Unterlaufen von gesellschaftlich forcierten Identitäten. 

Carolyn Iselt arbeitet dagegen heraus, dass gerade in der Konfrontation von Butlers Hegelre-

zeption mit theoretischen Annahmen, die Hegel selbst noch vertreten hat, sich ein angemesse-

ner kritischer und feministischer Subjektbegriff bestimmen lässt, dessen Ziel die Freiheit aller 

Menschen – durch Erkenntnis und vernünftige Einrichtung der sozialen Welt – bleibt. 

2. Kapitalismuskritik, Marx und die Folgen: Zu Marx‘ 200. Geburtstag ist vielfach in Feuille-

ton und Wissenschaft gefragt worden, was er uns noch zu sagen habe. Meist wurde auf die 
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Aktualität einzelner Aspekte seiner Schriften – wie seine Krisentheorie oder Kritik am kapita-

listischen Raubbau an der Natur verwiesen. Dass Marx aber im Kapital einen Theorietypus 

begründet, mit dem sich der Kapitalismus adäquat als ein umfassendes gesellschaftliches Sys-

tem bestimmen lässt, dessen Tendenz in der verwertenden Erschließung nahezu aller Lebens-

bereiche der Menschen liegt, wird in der Regel übergangen. In diese Aktualität der Marxschen 

Kritik der politischen Ökonomie führt Michael Städtler im Rahmen eines Wochenendsemi-

nar ein. Bei Marx selbst finden sich lediglich allgemeine, oft negativ gehaltene Bestimmun-

gen dessen, was er als Sozialismus, Kommunismus oder befreite Gesellschaft bezeichnet. Ein 

Gegenmodell zur bürgerlichen Gesellschaft skizziert er nicht im Detail. Es lässt sich nur kon-

statieren, dass ihm ein Gesellschaftszustand vorschwebte, in dem alle Menschen umfassend 

frei – was für ihn insbesondere individuelle Freiheiten beinhaltete – sowie gut mit Gütern zur 

Befriedigung ihrer Bedürfnisse versorgt sind. Hierfür solle die materielle Reproduktion mög-

lichst rational mit dem Zweck umfassender Bedürfnisbefriedigung bei möglichst wenig Ar-

beitsaufwand organisiert sein. Vor dem Hintergrund der Marxschen Schriften muss die Ge-

schichte des Kommunismus im 20. Jahrhundert als eine seinen Vorstellungen völlig entge-

genstehende Entwicklung begriffen werden. Hans Giessler Forlan konfrontiert die autoritäre 

bis totalitäre Realität des real existierenden Sozialismus nicht nur mit der kommunistischen 

Idee, sondern vertritt die These, dass die kommunistische Idee selbst keine Antworten auf 

entscheidende Fragen, die die wirtschaftliche Organisation oder etwa die Freiheit des Indivi-

duums betreffen, geben kann. Dies wird im Anschluss an seine Buchvorstellung zu diskutie-

ren sein! 

3. Kritische Perspektiven auf Bildung und Erziehung heute: Mit Eva-Maria Klinkischs Vor-

trag wird die Analyse des Verhältnisses von Gesellschaft und Erziehung in der Gegenwart 

wieder aufgegriffen. Sie wird hierfür einen aktualisierten Ideologiebegriff entwickeln, in dem 

sie Adornos Theorie der Halbbildung mit Axel Honneths Anerkennungstheorie konfrontiert. 

Wie vor diesem theoretischen Hintergrund das Bildungswesen in Deutschland zu verstehen 

und zu kritisieren wäre, entwickelt sie im Anschluss. 

4. Antisemitismus, Israelfeindlichkeit und Antizionismus: Gleich mehrere Vorträge in den letz-

ten Semestern haben sich der Analyse, Kritik und Geschichte des Antisemitismus gewidmet. 

Dabei war unstrittig, dass sich ein großer Teil des Antisemitismus der Gegenwart auf den 

Staat Israel kapriziert. Um Mythen und Stereotypen, die oft über den jüdischen Staat geäußert 

werden, entgegentreten zu können, bietet das Mideast Freedom Forum Berlin (MFFB) ein 

Tagesseminar über die israelische Demokratie und den Nahostkonflikt an. Hiermit soll ein 
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wichtiger Beitrag geleistet werden, MultiplikatorInnen im Kampf gegen Antisemitismus und 

Israelfeindlichkeit nötigen Wissen auszustatten. Neben dem Tagesseminar trägt Jörg Rens-

mann vom MFFB über die politischen Folgen des Sechstagekriegs vor. 

5. Kritik von Gewaltdarstellungen im Film: Marc Grimm rekonstruiert Theodor W. Adornos 

und Jean Amérys Kritik an Gewaltdarstellungen im Film und insistiert auf ihrer Aktualität. 

Beide Theoretiker gehen davon aus, dass, obgleich die filmische Darstellung das Potential 

berge, Leid erfahrbar zu machen, seine kulturindustrielle Zurichtung, in der Gewalt wichtiger 

Bestandteil des Amüsements ist, gerade an die Präsenz von Gewalt und Leid gewöhne.  

6. Kritische Theorie der (Natur-)Wissenschaften: In den einzelnen wissenschaftlichen Diszip-

linen werden teilweise sehr unterschiedliche Wahrheitsbegriffe vertreten. Während in den 

Literatur- und Kulturwissenschaften im Zuge des narrative turn größtenteils ein Wahrheits- 

und Methodenrelativismus en vogue ist, wähnt sich der streng empirisch forschende Teil der 

Sozialwissenschaften oftmals im Besitz objektiver Erkenntnis. Entgegen der angedeuteten 

Dichotomie versucht Christine Zunke anhand einer Rekonstruktion des Positivismus einen 

kritischen Objektivitätsbegriff zu gewinnen, der sich einerseits der gesellschaftlichen Be-

dingtheit von Erkenntnis bewusst ist, andererseits aber die Möglichkeit objektiver Erkenntnis, 

in der empirische Forschung und Theoriebildung in einem produktiven Wechselverhältnis 

stehen, nicht aufgibt. 

7. Populismus und autoritäre Revolte in Europa: Der nicht nur auf Europa beschränkte kon-

servativ-autoritäre Backlash, der sich unter anderem im großen Erfolg (rechter) populistischer 

Parteien offenbart, ist beängstigt. Er hat vor allem gravierende Folgen für Minderheiten – au-

genscheinlich nicht zum „eigenen Volk“ gezählte Menschen erfahren immer öfter Diskrimi-

nierung und handfeste Gewalt, Europa hat seine Grenzen vor Millionen von schutzsuchenden 

Menschen geschlossen. Doch warum ist es zu einem derartigen Erstarken des Nationalismus 

gekommen? Lars Rensmann wird in seinem Vortrag den Ursachen nachgehen und verschie-

dene Erklärungsansätze für die nationalistische, autoritäre soziokulturelle „Gegenrevolution“ 

skizzieren. 

 

Vergütung der Projektstelle: Die monatliche Zuwendung für die Projektstelle Ideologie-

kritik beträgt 350€ mit einer Laufzeit von voraussichtlich sechs Monaten. 
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2. Studentischer Bezug 

Um Möglichkeiten kritischer Bildung ist es an der im Zuge des Bolognaprozesses tendenziell 

nach betriebswirtschaftlichen Maßstäben eingerichteten Universität schlecht bestellt. So soll 

die Forschung weitgehend einem nützlichen, d.h. mindestens mittelbar verwertbaren, Zweck 

dienen. Studierende erfahren die Ökonomisierung der Hochschule vor allem durch eine Ver-

kürzung der Regelstudienzeit bei gleichzeitigem Anstieg des erwarteten Workloads. Zum em-

sigen Punktesammeln gesellt sich ein entgrenzter Leistungsdruck, zählen doch eine Vielzahl 

der besuchten Veranstaltungen mit in die Endnote des Bachelors oder Masters. Die Veranstal-

tungen zur Ideologiekritik des AStA der Universität Münster verstehen sich seit nunmehr 

viereinhalb Jahren als Einspruch gegen diese tendenzielle Ökonomisierung der Bildung. Auch 

wenn die disponible Zeit seitens der Studierenden rar geworden ist, sollten und sollen die re-

gelmäßig stattfinden Vorträge und Workshops zur Möglichkeit der Selbstbildung beitragen, 

indem Inhalte thematisiert werden, deren Durchdenken zu einem adäquaten (Selbst-) 

Verständnis (in) der Gegenwart gehört.  
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3. Überblick der Veranstaltungen 

 

Referent*in Veranstaltungstitel Raum Termin 

Marcus Quent 

 

Politik der Differenz  

(Buchvorstellung und Gespräch) 

 Mi., 28.11.2018 

Carolyn Iselt Ist subversive Emanzipation mög-

lich? Eine Konfrontation Butlers mit 

Hegel 

 Mi., 05.12.2018 

Prof. Dr. Michael 

Städtler 

Einführung in die Kapitalismuskri-

tik. Karl Marx: „Lohn, Preis und 

Profit“. (Wochenendseminar) 

 Fr., 14.12.2018, 

Sa., 15.12.2018 

Dr. Hannes Giessler 

Furlan 

Verein freier Menschen? Idee und 

Realität kommunistischer Ökonomie 

(Vortrag und Buchvorstellung) 

 Do., 20.12.2018 

Dr. Eva-Maria Klin-

kisch 

Anerkannte Halbbildung? Zur (Ideo-

logie-)Kritik von Bildung und Er-

ziehung. 

 Do., 17.01.2019 

Jörg Rensmann Der arabisch-israelische Krieg von 

1967 und die Folgen: ein Frie-

denshindernis? 

 Mi., 23.01.2019 

Mideast Freedom Fo-

rum Berlin 

Die israelische Demokratie und der 

Nahostkonflikt (Tagesseminar) 

 Do., 24.01.2019 

Dr. Marc Grimm An Leid gewöhnt. Die Kritische 

Theorie der Kulturindustrie 

 Mi., 30.01.2019 

Dr. Christine Zunke Objektivität als Ideologie?  Do., 14.02.2019 

Prof. Dr. Lars Rens-

mann 

Die Gegenwart des Populismus: 

Formen und Ursachen der autoritä-

ren Revolte in Europa 

 Do., 28.02.2019 

 

Alle Veranstaltungen finden in zentralen Räumlichkeiten der Universität Münster statt,  

sind öffentlich und barrierefrei.  

Die Hörsäle werden derzeit über die zentrale Raumvergabe gebucht. 
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4. Finanzbedarf 

Referent*n Honorar Reisekosten Übernach-

tung 

Werbung 

Marcus Quent 150€ München - Münster 

Münster - Berlin  

bc 25 

100€  

Carolyn Iselt 150€ Berlin - Münster 

bc 25 

-  

Michael Städtler 500€ Hannover - Münster 

bc 50 

100€  

Hannes Giessler Furlan 150€ Köln - Münster 100€  

Eva-Maria Klinkisch 150€ Ulm - Münster 

bc 25 

100€  

Jörg Rensmann 300€ - 100€  

Marc Grimm 200€ Bielefeld - Münster 

bc 25 

-  

Christine Zunke 150€ Bremen - Münster 100€  

Lars Rensmann 200€ Groningen - Münster 

bc 25 

100€  

 1950€ 800€ 700€ 180€ 

Drittmittel    -200€ 

Gesamtsumme: max. 3430 € 

Honorar: Die Honorare für Vorträge in diesem Semester liegen zwischen 150 und 300 Euro. 

Für den zweitägigen Workshop mit Prof. Dr. Michael Städtler wird ein Honorar von 500€ 

angesetzt. 

Drittmittel: Die Kosten für das Tagesseminar zur israelischen Demokratie und zum Nahost-

konflikt wird vollständig durch das Programm „Demokratie leben!“ des Bundesministeriums 

für Familie, Senioren, Frauen und Jugend gedeckt. Der Verlag Westfälisches Dampfboot 

übernimmt 100€ des Honorars für Prof. Dr. Michael Städtler. Der ROSTA Buchladen hat 100€ 

finanzielle Unterstützung für die Werbematerialien zugesagt. Das Junge Forum der der 

Deutsch-Israelischen Gesellschaft e.V. in Münster wurde für die Übernahme des Honorars für 

Jörg Rensmanns Vortrag angefragt. Werden in der Zwischenzeit weitere Drittmittel bewilligt, 

wird dies im Haushaltsausschuss und/oder Studierendenparlament erwähnt und der Finanzan-

trag entsprechend angepasst. 
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Reisekosten: Hochgerechnet auf Basis aktueller Preise auf bahn.de. Durch etwaige Vergüns-

tigungen (Sparticket, frühe Buchung, Bahncard) sind letztlich niedrigere Fahrtkosten zu er-

warten. Sofern die Referent*innen eine Bahncard besitzen, wurde dies erwähnt („bc“) und 

bereits miteinberechnet. Voraussichtlich werden die Referent*innen aus den angegebenen 

Orten anreisen. 

Übernachtung: Die mit „-“ markierten Übernachtungskosten werden von den Refe-

rent*innen und der Projektstelle Ideologiekritik privat übernommen oder sind durch Drittmit-

tel gedeckt. 

Werbung: Hochgerechnet auf Grundlage der Preise der AStA-Druckerei. Geplant sind Über-

sichtsplakate (130 Stück), Übersichtsflyer (geplant 1400 Stück), nach Bedarf Einzelplakate zu 

den Vorträgen und Workshops. 

Alle Vorträge und Workshops finden in zentralen Räumlichkeiten der Universität Münster statt und sind öf-

fentlich. Vortragsbeginn ist 19 Uhr s.t. Ein Eintrittsgeld wird in keiner Veranstaltung erhoben. Die Projekt-

stelle behält sich redaktionelle Veränderungen an den Titeln und Ankündigungstexten zu den Veranstaltungen 

nach Absprache mit den Referent*innen vor. Auch ist es möglich, dass aufgrund hoher studentischer Reso-

nanz ein größerer Hörsaal reserviert werden muss. Darüber wird dann über den AStA-Newsletter, facebook 

etc. informiert. 
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5. Ankündigungstexte 

 

Politik der Differenz 

Buchpräsentation und Gespräch mit Marcus Quent 

Mi., 28.11.2018 

Vor fünfzig Jahren avancierte der Begriff der Differenz zu einer Art Emblem für eine Philosophie und 

eine Politik, die dem Regime der Identität, Repräsentation und Anerkennung zu entkommen versuch-

ten. Heute dagegen dient der Begriff links wie rechts zumeist dazu, den Verkehr zwischen Identitäten 

zu ordnen und zu regulieren. Ist von Differenz die Rede, geht es nunmehr darum, einen unüberbrück-

baren Abstand zwischen gegebenen Identitäten zu bezeichnen. Fatalerweise kehrt so gerade bei politi-

schen Akteuren, denen es vordergründig um eine Vervielfältigung von Identitätskonzepten und Le-

bensformen geht, ein unkritischer Umgang mit Praktiken der Identifizierung wider. Dagegen muss ein 

politisches Denken, das den Namen verdient, die Differenz stets als eine Kraft denken, die im Inneren 

der Identität selbst wirksam ist und das Regime der Identifizierung herausfordert.  

Ausgehend von diesem Problemzusammenhang der Identitätspolitik stellt Marcus Quent an diesem 

Abend die Überlegungen seines Buches „Kon-Formismen. Die Neuordnung der Differenzen“ vor, das 

jüngst im Merve-Verlag erschienen ist (https://www.merve.de/index.php/book/show/515). Im An-

schluss an seinen Kurzvortrag diskutiert Thassilo Polcik mit ihm anhand von Beispielen über die Fall-

stricke von gegenwärtigen identitätspolitischen Ansätzen. Die beiden Gesprächspartner fragen an die-

sem Abend: Wie können wir eine emanzipatorische Praxis denken, ohne dem Identitätszwang auf den 

Leim zu gehen? 

Marcus Quent promoviert an der Universität der Künste Berlin. 

 

Ist subversive Emanzipation möglich? Eine Konfrontation Butlers mit Hegel  

Carolyn Iselt 

Mi., 05.12.2018 

In der klassischen deutschen Philosophie gilt Subjektivität als allgemeine menschliche Voraussetzung 

für Selbsterkenntnis sowie Selbstbestimmung, mithin für Verwirklichung von Freiheit. Dementgegen 

fasst Judith Butler das vernünftige Subjekt als eine bestimmte Identität auf, die aufgrund ihrer Be-

stimmtheit Ausschlüsse erzwingt. Wie alle Identitäten ist ihr zufolge auch das vernünftige Subjekt ein 

konstruiertes Ideal, das von Individuen nie realisiert werden kann. Die idealen Identitäten existieren 

demnach allein als Bezugspunkt, der notwendigerweise im Handeln verfolgt, aber nicht verwirklicht 

werde. Das gelte allgemein und nicht nur für die von Butler kritisierten Identitäten wie die Frau, der 

Mann oder Heterosexualität. Verbunden mit dem unvermeidbaren Scheitern seien für gewöhnlich 

leidvolle Erfahrungen. Dennoch erkennt Butler Identitäten als notwendig zur Ausbildung von Selbst-

bewusstsein an. Selbstbewusstsein entstehe folglich durch die Identifikation mit einer bestimmten 

Identität, wobei diese nie erreicht werde. Auch die erstrebte Identifizierung ist kein Akt von zumindest 

Willkürfreiheit, sondern durch den Diskurs vorgeben. Mit dem Diskurs ist der Einzelne durch sein 

bestimmtes Handeln und Denken verwoben und sucht auf mehr oder weniger bewusste Weise, die ihm 

dort vorgegebenen Identitäten zu realisieren. Butlers Vorstellung von „Subjektivierung“ ist demnach 

die im Handeln erfolgende „Unterwerfung“ unter eine bestimmte Identität. Im Vortrag soll der Frage 

nachgegangen werden, inwiefern in Butlers theoretischen Rahmen die von ihr beanspruchte Emanzi-

pation überhaupt möglich sei, wenn außerhalb der vorgegebenen Identitäten kein Selbstbewusstsein 

bestehe, das sich kritisch auf jene beziehen könne. Obschon Hegel in einer gewissen Analogie zu But-

lers Performativitätstheorie seinen Begriff von Individualität aufstellt, entwickelt er diesen ausgehend 

von einer „ursprünglichen-bestimmten Natur“ bis hin zu einem allgemeinen Selbstbewusstsein. Auf-
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grund dieser Nähe soll Butler mit den Unterschieden zu Hegels Genese individuellen Selbstbewusst-

seins konfrontiert werden. 

Carolyn Iselt promoviert am Philosophischen Seminar der Universität Münster über Hegels Phäno-

menologie des Geistes. 

 

Einführung in die Kapitalismuskritik 

Karl Marx: „Lohn, Preis und Profit“.  

Wochenendseminar mit Prof. Dr. Michael Städtler 

Fr., 14.12.2018 (13-19 Uhr), Sa., 15.12.2018 (11-18 Uhr) 

Der moderne Kapitalismus ist ein kompliziertes System gesellschaftlicher Beziehungen und Handlun-

gen. Man sollte ihn von den Ursachen her verstehen, wenn man seine Auswirkungen, z.B. Krisen, 

Kriege, Ausbeutung oder gesellschaftliche Hierarchien kritisieren will. Seit Marx ist mit der Kritik am 

Kapitalismus deshalb der Anspruch wissenschaftlicher Argumentation und Begründung verbunden. 

Marx hat versucht, im ‚Kapital‘ die erforderlichen Begründungsschritte systematisch aufeinander auf-

zubauen. Eine Einführung in die Kapitalismuskritik kann deshalb nicht nur einzelne Motive und Im-

pulse vermitteln, sondern sie sollte auch auf die theoretischen Zusammenhänge von Begründungen 

eingehen. Außerdem kann sie zwar von konkreten Erfahrungen ausgehen, sollte diese aber in einen 

theoretischen Hintergrund einordnen. Mit dieser Problematik war auch bereits Marx selbst konfron-

tiert, der immer wieder Anfragen zu konkreten politischen Problemen erhielt, die er ohne theoreti-

schen Hintergrund nicht glaubte beantworten zu können. 

Sein Text ‚Lohn, Preis und Profit‘ geht auf eine Rede zurück, die Marx vor dem Zentralrat der I. In-

ternationalen Arbeiterassoziation im Juni 1865 hielt. Es geht um die Klärung der Frage, ob es politisch 

sinnvoll sei, mit Streiks auf Arbeitsverbesserungen, z.B. Lohnerhöhungen, hinzuwirken, oder ob damit 

bereits eine Anpassung an die herrschenden Verhältnisse verbunden sei. Marx baut seine Antwort auf 

eine Einführung in die wichtigsten Grundbegriffe der Kapitalismustheorie auf, um zu zeigen, welche 

politischen Konsequenzen sich aus dem Systemcharakter kapitalistischer Gesellschaften ergeben.  

In dem Workshop soll der Versuch gemacht werden, durch gemeinsame Lektüre und Diskussion des 

Textes in die Problematik des Kapitalismus und vor allem die Bedeutung und die Konsequenzen sei-

nes Systemcharakters einzuführen. Die Textgrundlage ist: Karl Marx, Lohn, Preis und Profit, in: 

Marx-Engels-Werke, Bd. 16, Berlin 1968 u.ö., S. 101-152. Der Text ist auch online verfügbar, z.B.: 

https://marxwirklichstudieren.files.wordpress.com/2012/11/mew_band16.pdf 

Gemeinsam gelesen werden vor allem die Abschnitte 6-14, d.h. die Seiten 121-152. In den ersten fünf 

Abschnitten formuliert Marx eine polemische Kritik an John Weston, der sich gegen Streiks und 

Lohnforderungen ausgesprochen hatte. Davon ausgehend will Marx ab dem Abschnitt 6 „auf die wirk-

liche Entwicklung der Frage eingehn“. Das wollen wir in dem Workshop, nach einem kurzen Über-

blick über Westons Argument, auch tun. Es wird empfohlen, den Text vorher einmal durchzulesen. 

Wir werden, ausgehend vom Text, auf viele weitere empirische und theoretische Zusammenhänge der 

Kapitalismuskritik eingehen. 

Michael Städtler ist außerplanmäßiger Professor am philosophischen Seminar der Universität Müns-

ter. Derzeit hat er einen Lehrauftrag an der Bergischen Universität Wuppertal. 
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Verein freier Menschen? Idee und Realität kommunistischer Ökonomie 

Vortrag und Buchvorstellung mit Hannes Giessler Furlan 

Do., 20.12.2018 

Im Namen des Kommunismus verwirklicht hat sich im 20. Jahrhundert vor allem eine totalitäre Ge-

sellschaft. Die Ursachen des Misslingens sucht Hannes Giessler Furlan dort, wo der Kommunismus 

ansetzte: in der Ökonomie. Der Autor zeigt in seinem Buch, wie die kommunistische Idee eines ver-

nünftig eingerichteten Produktionsprozesses in der Realität einen gewaltigen Staats- und Planungsap-

parat bedingte, wie sie scheiterte, und was von ihr übrig geblieben ist. 

Dass der Kommunismus trotz seiner humanistischen Versprechen heute ein kümmerliches Dasein 

fristet, liegt an schwerwiegenden Fragen, die in der ökonomischen Praxis des Realsozialismus offen-

bar wurden und unbeantwortet blieben: Wie kann die kommunistische Produktion zugleich demokra-

tisch und planmäßig organisiert sein? Wie kann die kommunistische Gesellschaft das Problem der 

Arbeitszeitrechnung lösen? Oder soll sie auf Arbeitszeitrechnung verzichten - aber wie soll dann das 

zentrale Anliegen kräfteschonender Produktion und Bedürfnisbefriedigung realisiert werden? Und wie 

kann gewährt werden, dass die Überwindung des Leistungsprinzips und der Tauschgerechtigkeit nicht 

in Ungerechtigkeit mündet? 

In Münster wird der Autor die Vorstellung seines Buches auf die Kritik des Rätekommunismus zuspit-

zen. Dieser steht heute, zumindest in kleinen Zirkeln, in denen das humanistische Versprechen des 

Kommunismus gehütet und über die Zeit gebracht wird, hoch im Kurs (etwa in dem lesenswerten 

Pamphlet Umrisse der Weltcommune der »Freundinnen und Freunde der klassenlosen Gesellschaft«). 

Wenngleich der Rätekommunismus historisch fast keine Schuld auf sich geladen hat, liefert auch er, 

so die These des Autors, kaum Antworten auf oben genannte Fragen. 

Dr. Hannes Giessler Furlan hat Geschichte und Philosophie studiert. Er arbeitete als Referent in der 

Jugend- und Erwachsenenbildung und promovierte an der Leipziger Fakultät für Sozialwissenschaften 

und Philosophie. Er lehrte an einer brasilianischen Universität und arbeitet als Lehrer in Köln. Das 

Buch Verein freier Menschen? ist eine gekürzte Fassung seiner Promotion. 

 

Anerkannte Halbbildung? Zur (Ideologie-)Kritik von Bildung und Erziehung. 

Dr. Eva-Maria Klinkisch 

Do., 17.01.2019 

In den letzten 10 Jahren ist Ideologiekritik in die gesellschafts- und sozialtheoretischen Diskussionen 

zurückgekehrt. Während lange Zeit ein Verständnis von Ideologie als „falsches Bewusstsein“, das zur 

(Re-)Produktion und Legitimation von Herrschaftsverhältnissen maßgeblich beiträgt, vorherrschte, 

haben zwischenzeitlich eine ganze Reihe Autor*innen versucht, die - durchaus zurecht - vorgebrach-

ten Kritikpunkte an diesem Verständnis zu überwinden. Neuere Ansätze von Ideologiekritik beziehen 

sich etwa auf funktionale oder habituelle Reproduktionsaspekte, verdinglichende Praktiken oder eine 

Verunmöglichung von Erfahrung. Ideologiekritik erweist sich damit (wieder) als hochinteressante 

theoretische und politische Idee, auch und gerade mit Blick auf Bildung und Erziehung. Unter ande-

rem verweist die Kritische Theorie der Gesellschaft auf die große Bedeutung von Bildung und Erzie-

hung für gesellschaftliche Reproduktionsmechanismen, aber auch für Emanzipationschancen. Dieser 

Beitrag arbeitet anerkennungstheoretische Überlegungen einerseits, Adornos Figur der Halbbildung 

andererseits als Dimensionen für eine Analyse von und Kritik an Bildung und Erziehung heraus. Ziel 

ist, diese Perspektive auch für Ideologiekritik fruchtbar zu machen sowie Möglichkeiten für eine Wei-

terentwicklung Kritischer Bildungstheorie(n) zu diskutieren. 

Dr. Eva-Maria Klinkisch ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für Erziehungswissenschaft 

der Eberhard Karls Universität Tübingen. 
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Der arabisch-israelische Krieg von 1967 und die Folgen: ein Friedenshindernis? 

Jörg Rensmann 

Mi., 23.01.2019 

In den Debatten um Lösungen für den israelisch-arabischen Konflikt wird als besonderes Hindernis 

die israelische Präsenz in der Westbank angeführt. Rensmann wird dies anhand des Sechstageskrieges 

und der Folgen beleuchten. Dabei wird er die Ideologie der palästinensisch-arabischen Akteure beson-

ders fokussieren und Vorschläge zur Konfliktlösung in Richtung einer Zwei-Staaten-Lösung erörtern. 

Jörg Rensmann ist Politikwissenschaftler und Programmdirektor des Mideast Freedom Forum Berlin. 

 

An Leid gewöhnt. Die Kritische Theorie der Kulturindustrie 

Dr. Marc Grimm 

Mi., 30.01.2019 

Vergnügen heißt allemal: nicht daran denken müssen,  

das Leiden vergessen, noch wo es gezeigt wird.  

(T.W. Adorno / M. Horkheimer: Dialektik der Aufklärung) 

 

Theodor W. Adorno sprach der Kunst die Aufgabe zu, menschliches Leiden zu erinnern und zu be-

wahren, damit ein Zustand wenigstens noch denkbar bleibt, in dem Leid abgeschafft ist. Die Kulturin-

dustrie hingegen, die Adorno dem autonomen Kunstwerk gegenüberstellt, besorgt das Gegenteil: Sie 

macht das Leiden vergessen, noch wo es gezeigt wird. Jean Améry argumentierte 1972, dass die rea-

listische Darstellung menschlichen Leidens das Mit-Leiden des Zuschauers erzwinge und dieser damit 

„das Grauen, das er hier erlernte, so schnell nicht wieder verlernen“ wird. Aktuelle kulturindustrielle 

Produkte hingegen, deren Darstellungen von Gewalt keine Grenzen und Tabus kennen, lassen den 

Verdacht, sie könnten Leid erfahrbar machen, erst gar nicht aufkommen. 

Der Vortrag entwickelt entlang zentraler Begriffe das Verhältnis von autonomer Kunst und Kulturin-

dustrie und argumentiert, dass das empathische Potential des Films, welches Améry der filmischen 

Darstellung von Leid zusprach, zunehmend im Schwinden begriffen ist. 

Marc Grimm, Dr.phil., ist Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Zentrum für Prävention und Interventi-

on in Kindheit und Jugend an der Universität Bielefeld. Zuletzt erschien bei De Gruyter der zusammen 

mit Bodo Kahmann herausgegebene Sammelband Antisemitismus im 21. Jahrhundert. Virulenz einer 

alten Feindschaft in Zeiten von Islamismus und Terror. 

 

Die israelische Demokratie und der Nahostkonflikt 

Tagesseminar mit Jörg Rensmann & Kolleg*in vom MFFB 

Do., 24.01.2019 (10-18 Uhr) 

Ausgehend von der Beobachtung, dass es bisher kaum wirksame Angebote gibt, die sich schwer-

punktmäßig mit gegenwartsbezogenem Antisemitismus beschäftigen, der sich am Staat Israel entzün-

det, sollen im Rahmen des Modellprojekts „MFFB-Bildungsbausteine: Demokratie stärken – Antise-

mitismus bekämpfen“ zielgruppenspezifische Schulungen vor allem für MultiplikatorInnen, LehrerIn-

nen und SchülerInnen durchgeführt werden. 

In den Seminaren mit dem Titel „Die israelische Demokratie und der Nahostkonflikt“ sollen die Teil-

nehmerInnen dazu befähigt werden, den Nahostkonflikt faktenbasiert zu analysieren. Hierzu werden 

Kenntnisse der Geschichte, der Gesellschaft und der Strukturen des Staates Israel vermittelt. Im Fokus 

der Vermittlung steht die Funktionsweise des israelischen Staates als funktionierender, pluraler De-

mokratie im Nahen Osten. Dieses Wissen wird mit populären Mythen und israelbezogenen antisemiti-
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schen Stereotypen konfrontiert, um das Urteilsvermögen zu stärken und somit das demokratische Be-

wusstsein bei den Teilnehmerinnen und Teilnehmern zu schärfen. 

Das Mideast Freedom Forum Berlin (MFFB) ist ein Zusammenschluss aus Wissenschaftler*nnen, 

Publizist*innen, Mitgliedern jüdischer Organisationen und Exiliraner*innen. Seine Mitglieder arbeiten 

zu den Themen Antisemitismus, Israelfeindschaft, Islamismus und Rechtsextremismus und setzen sich 

für eine dauerhafte Erinnerung an die Shoah in Deutschland ein. 

 

Objektivität als Ideologie? 

Dr. Christine Zunke 

Do., 14.02.2019 

In seinen von 1830 bis 1842 geschriebenen Arbeiten zur Positiven Philosophie forderte Auguste Com-

te, dass die Wissenschaft von den Fragen nach dem Wesen der Dinge ablassen und sich endlich den 

Tatsachen zuwenden solle. Das Positive, das tatsächlich Vorhandene und Messbare möglichst ohne 

subjektive Verzerrungen darzustellen wurde ab der Mitte des 19. Jahrhunderts zum neuen Ideal der 

Naturwissenschaften. Hiermit fand eine erkenntnistheoretische Wende statt – weg von der 'Natur-

wahrheit' und hin zur empirischen 'Objektivität'. Dieser Wechsel von der Suche nach dem Wesentli-

chen zur Darstellung objektiver Tatsachen veränderte den Charakter der modernen Wissenschaften 

grundsätzlich. 

In ihrem 2007 erschienenen Werk Objektivität zeigten Lorraine Daston und Peter Galison, dass sich 

hiermit zugleich der ideale Typus des Wissenschaftlers radikal veränderte. Während Goethe noch den 

Geist des Genies als unhintergehbare Bedingung jeder wissenschaftlichen Erkenntnis pries, schrieb 

Darwin in seiner Autobiographie, dass „nicht schnelle Auffassungsgabe oder geistige Beweglichkeit“, 

sondern „die Beobachtung und Sammlung von Tatsachen [...] mit allem nur erdenklichen Fleiß“1 das 

Erfolgsgeheimnis seiner Forschungen sei. Spekulative Einbildungskraft und geniales Interpretations-

vermögen standen als subjektive Erkenntnisformen einer objektiven Betrachtung des Gegenstandes 

zunehmend im Weg und mussten durch besondere Praktiken der Selbstdisziplinierung unterdrückt 

werden. Während die industrielle Revolution die Menschen daran gewöhnte, im Takt der produzieren-

den Maschinerie zu arbeiten, wurden Selbstbeherrschung, Fleiß und gewissenhaftes Protokollieren 

aller Arbeitsvorgänge auch zu epistemischen Tugenden der Forschung. Eine neue Form des wissen-

schaftlichen Sehens fand ihr Ideal in photographischen Abbildungsverfahren, in denen die Kamera – 

im Gegensatz zum subjektiven Blick – all jene Tugenden verkörperte, nach denen die Naturforscher 

und ihre IllustratorInnen strebten. 

Bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts dauerte es, bis Comtes zentrale Forderung, auch die Sozialwissen-

schaften sollten sich an den positiven Methoden der Naturwissenschaften orientieren, weitgehend 

durchgesetzt war. Nun entwickelte sich eine Kritik an der radikalen Trennung von erkennendem Sub-

jekt und erkannter Objektivität, die jedoch kaum bis auf die Naturwissenschaften zurückwirkte. Die 

Kritische Theorie diagnostizierte Anfang der 60er Jahre im Rahmen des sogenannten Positivismus-

streites das Ideal der wissenschaftlichen Objektivität, die sich von allem Einfluss des erkennenden 

Subjektes möglichst frei halten soll, als eine spezifisch kapitalistische Form der Entfremdung: Wie die 

ArbeiterInnen von ihren Produkten, so seien die WissenschaftlerInnen von ihren Objekten abgeschnit-

ten. 

Dr. Christine Zunke lehrt am Institut für Philosophie der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 

und arbeitet derzeit an ihrer Habilitation über den Lebensbegriff in der Biologie. 

 

 

 

                                                 
1 Charles Darwin, Mein Leben, Frankfurt a.M. 1993, S. 146 f. 
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Die Gegenwart des Populismus:  

Formen und Ursachen der autoritären Revolte in Europa 

Prof. Dr. Lars Rensmann 

Do., 28.02.2019 

Erstarkte autoritäre populistische Parteien und Bewegungen bestimmen in den letzten Jahren zentrale 

politische Konfliktlinien in Europa. In etlichen europäischen Ländern haben es populistische Akteure 

zu Regierungsbeteiligungen geschafft; in EU-Mitgliedsstaaten wie Italien, Polen oder Ungarn bilden 

sie selbst allein die Regierung. Dieser Erfolg wird getragen von einer transnationalen gesellschaftli-

chen Revolte – einer nationalistischen, autoritären soziokulturellen „Gegenrevolution“ – die mit bishe-

rigen zivilen Normen, Diskursgrenzen und politischen Regelungsformen zu brechen bereit ist. Auf-

grund der Art und ihres Ausmaßes kristallisiert sich in jener von populistischen Parteien mobilisierten 

Revolte indes nicht nur eine Krise der etablierten Parteiensysteme. Vielmehr können die heute euro-

paweit reüssierenden autoritären Populisten auch sowohl als Akteure als auch als Symptome einer 

Krise der liberalen Demokratie gedeutet werden, welche sie in eine “illiberale” transformieren möch-

ten. Der Vortrag untersucht vergleichend populistische Phänomene in Europa und die Ursachen ihres 

(aufhaltsamen) Aufstiegs – und wirft dabei politikwissenschaftliche, inter-disziplinäre und kritisch-

theoretische Analyseperspektiven auf einen allzu aktuellen Gegenstand. 

Prof. Dr. Lars Rensmann ist “Professor of European Politics and Society“ an der Rijksuniversiteit 

Groningen. 

 



 

Stellungnahme 
des Haushaltssauschusses des 61. Studierendenparlaments der 

Universität Münster 
 

 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 

Empfehlung des Haushaltsauschusses zur Veranstaltungsreihe Ideologiekritik 

 

In seiner Sitzung am 16.11.2018 nahm der Haushaltausschuss zum ihm vorgelegten Finanz-

antrag wie folgt Stellung:  

„Der Haushaltsausschuss empfiehlt dem Studierendenparlament mehrheitlich (5 Fürstimmen 
und eine Enthaltung) die Annahme des Antrages zur Veranstaltungsreihe Ideologiekritik.“ 

 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
Tim Merkel 
Vorsitzender des Haushaltsausschusses 

 



 

Allgemeiner 
Studierendenausschuss 

 

AStA der Universität Münster, Schlossplatz 1, 48149 Münster 
 
 

 
 
 

 

Referat für Kultur und Diversity 
 
Jessica Panhorst, Maike Reh, Ulrich Rittmann 
Schlossplatz 1  
48149 Münster 
 
Zimmer:  202 
Telefon:  0251 / 83 - 2149 
E-Mail: asta.kultur@uni-muenster.de / 
asta.diversity@uni-muenster.de 
Internet:        www.asta.ms 
Facebook:     AStA Uni Münster 

 

Telefon: 0251 / 83 – 22280 (Büro), Fax: 0251 / 519289, Öffnungszeiten: Mo-Do 9-16 Uhr, Fr 9-14 Uhr, Internet: www.asta.ms 
Sie erreichen uns mit den Buslinien 11, 12, 13, Haltestelle „Landgericht“ 

Freitag, 09. November 2018 

Beantragung einer Doppelbeschäftigung 

 

 

Wertes StuPa, 

 

hiermit bitten wir um Erlaubnis für eine Doppebeschäftigung für Marian Heuser, der bei Beschluss des 

Hörsaalslams sowohl für die Moderation und Planung desselben Geld erhält, als auch für die 

Betreuung der Projektstelle „Culture Corner“.  

 

Viele Grüße 

 

Euer Referat für Kultur und Diversity 

 

mailto:asta.kultur@uni-muenster.de
file://///astalan/dfs/astalan/Organe/AStA/_2018/Vorlagen/www.asta.ms
https://www.facebook.com/astamuenster/


 

Kenntlichmachung veganer Hauptgerichte in der Mensa am Bispinghof 

 

Antrag:  

Das Studierendenparlament beauftragt den AStA, das Studierendenwerk aufzufor-

dern, dass vegane Hauptgerichte in der Mensa am Bispinghof in Zukunft auch als ve-

gane Hauptgerichte gekennzeichnet werden. Dies soll sowohl durch Beschilderung in 

der Mensa, als auch durch Kenntlichmachung auf den Speiseplänen auf der Website 

des Studierendenwerks, umgesetzt werden.  

 

Begründung: 

Liebes Studierendenparlament, 

 

in den Mensen des Studierendenwerks werden vegetarische Gerichte mit einem Sa-

latblatt und einer Karotte, vegane Gerichte mit einer Sonnenblume gekennzeichnet. In 

der Mensa Bispinghof gibt es pro Tag ein bis zwei Hauptgerichte, die mit Hilfe dieser 

Methode als vegetarisch gekennzeichnet werden. Hauptgerichte, die als vegan aus-

geschildert sind, existieren in dieser Mensa nicht. 

Oft liegt der Verdacht jedoch nahe, dass die als vegetarisch bezeichneten Gerichte 

zeitgleich auch vegan sind. So ist es z.B. wahrhaft schwierig, eine vegetarische Ge-

müsesuppe (ohne Eierstich o.Ä.) nicht gleichzeitig auch vegan zuzubereiten (um nur 

ein Beispiel zu nennen). Auf Nachfrage, ob das Gericht denn auch vegan sei, reagie-

ren die Mitarbeiter der Mensa zumeist mit Unwissenheit.  

Nicht dass es nicht ohnehin wünschenswert wäre, wenn alle Mensen täglich ein vega-

nes Hauptgericht anbieten würde, so sollte es zumindest möglich sein, vegane Haupt-

gerichte, falls diese einmal angeboten werden, auch als solche zu kennzeichnen. 

Diese einfach umzusetzende Umstellung würde vielen Studierenden ihre Essensaus-

wahl erleichtern und eine größere Vielfalt, als bloß das täglich angebotene Salatbuffet, 

ermöglichen. Im Übrigen ist auch der Mensa Bispinghof das vegane Sonnenblumen-

zeichen nicht fremd, wie die Kenntlichmachungen am Salatbuffet zeigen. 

 

Beste Grüße 

 

Die RCDS-Fraktion 

 



 

A llgemeiner 
Studierendenausschuss 

 

AStA der Universität Münster, Schlossplatz 1, 48149 Münster 
 
 

 
 
 

 

Vorsitz  
 
Nikolaus Ehbrecht u. Anna Holeck 
Schlossplatz 1  
48149 Münster 
 
Zimmer:  203 
Telefon:  0251 / 83 – 22 285 
E-Mail: asta.vorsitz@uni-muenster.de 
Internet:        www.asta.ms 
Facebook:     AStA Uni Münster 

 

Telefon: 0251 / 83 – 22280 (Büro), Fax: 0251 / 519289, Öffnungszeiten: Mo-Do 9-16 Uhr, Fr 9-14 Uhr, Internet: www.asta.ms 
Sie erreichen uns mit den Buslinien 11, 12, 13, Haltestelle „Landgericht“ 

Freitag, 9. November 2018 

Antrag zur Zukunft des Semestertickets 
 
 
Liebe Parlamentarier*innen, 

 
das Studierendenparlament möge beschließen, dass das das Semesterticket den Studierenden ab dem 
Sommersemester 2019 nur noch als Online-Ticket zur Verfügung gestellt wird. Voraussetzung für diese 

Umstellung ist, dass die Verkehrsbetriebe sich verpflichten, die im Rahmen des Onlineverfahrens 
erhobenen, personenbezogenen Daten ausschließlich für die Erstellung des Tickets verwenden und 
nicht speichern. 

 
Begründung: 
Die Zahl der Studierenden, die ausschließlich das Papierticket nutzen, hat sich vom Wintersemester 

17/18 zum Sommersemester 18 von 15.871 auf 7901 circa halbiert. (Bericht über die Zahlen des 
Wintersemesters 18/19 erfolgt mündlich, falls möglich.) Damit zeichnet sich eine deutliche Tendenz 
zum Online-Ticket in der Studierendenschaft aus.  

Die Umstellung auf das Online-Ticket würde der Studierendenschaft erhebliche Kosteneinsparungen i. 
H. v. 67.000 (33.500) EUR ermöglichen. Ein Wegfall von Verschickung und Druck kann des Weiteren 
aus ökologischen Gesichtspunkten als wünschenswert gesehen werden.  

 
Liebe Grüße, 
Anna und Nikolaus 



Änderungsantrag zum Antrag „Antrag zur Zukunft des
Semestertickets“

Ergänze im Antragstext nach Zeile 6:

„Ersparnisse, die sich aus dieser Maßnahme ergeben, werden mittels einer Senkung des 
Semesterbeitrags an die Studierenden weitergegeben.“

Begründung: erfolgt mündlich.

Liebe Grüße
Paavo Czwikla



Münster, den 13.11.2018 

 

Änderungsantrag zum Antrag zur Zukunft des Semestertickets 

 

Sehr geehrte Parlamentarier*innen, 

 

das Studierendenparlament möge folgende Änderung am Antrag zur Zukunft des 

Semestertickets beschließen: 

 

Ergänze nach "und nicht speichern.":  "Es muss Voraussetzung sein, dass der 

Quellcode der von den Verkehrsunternehmen eingesetzten Software, insbesondere 

der Software, die beim Scannen des Tickets zum Einsatzes kommt, offen gelegt 

wird, um eine unabhängige Kontrolle zu gewährleisten, besonders im Hinblick auf 

das Erheben, Speichern und Weitergeben von personenbezogenen Daten, speziell 

Bewegungsdaten." 

 

Begründung: 

Zum Datenschutz gehört nicht nur die Festlegung wie mit Daten umgegangen wird, 

sondern auch eine transparente Kontrolle des Umgangs. Gerade Bewegungsdaten 

sind im Zuge des gesellschaftlichen Rechtsruck und einer fortschreitenden 

Kriminalisierung von demokratischen Protesten , unabhängig davon ob diese von 

vermeintlichen Linksradikalen oder der bürgerlichen Zivilgesellschaft ausgehen, sehr 

sensibel. Der Staat muss (und sollte) nicht wissen, ob jemand am Tag einer 

Großdemonstration in Düsseldorf im RE2 saß. Natürlich ist zu hoffen und vermutlich 

ist es auch sehr wahrscheinlich, dass beim Scannen des Tickets nur die Gültigkeit 

des Tickets überprüft wird, da wohl davon auszugehen ist, dass die 

Verkehrsunternehmen beim Einhalten von Verträgen und Datenschutzbestimmungen 

doch etwas zuverlässiger sind als beim Einhalten ihrer Fahrpläne.  Überprüfbar ist 

dies für den einzelnen Studi  und die Studierendenschaft insgesamt aber potenziell 

nicht. Für sie*ihn ist das Kontrollverfahren eine technische Blackbox, die weder für 

sie*ihn noch für andere transparent überprüfbar ist. Ein offen gelegter Quellcode 

könnte (durchaus auch wiederholt) von unabhängigen Expert*innen überprüft werden 

und jeden Zweifel ausräumen. Natürlich steht es allen Studierendenden frei mit 

seinen Daten so umzugehen wie sie es für richtig halten, nur sollten sie nicht durch 



die Abschaffung des jetzigen Papiersemestertickets gezwungen sein, sensible Daten 

potenziell an Dritte weiterzugeben bzw. nicht abschließend überprüfen zu können, ob 

dies passiert. 

 

(Natürlich wäre eine offene Lizenz der Software aus digitalpolitischen Gründen noch 

wünschenswerter als eine reine Offenlegung des Quellcodes aus 

Transparenzgründen, dies soll aber explizit nicht Teil dieses Antrages sein, um 

unsere Verhandlungsposition gegenüber den Verkehrsbetrieben nicht unnötig zu 

erschweren.) 

 

Mit kollegialen Grüßen 

Jan Seemann 

 

 



 
Die LISTE Münster – zieht Konsequenzen 

 

Antrag zur Einbeziehung der HSG 
Liberale Hochschulgruppe, LHG 

 

Verehrtes Präsidium, Herr Präsident Zeyn, 
geschätztes Parlament,  

leibe Kommilitoninnen und Kommilitonen,  
 

die jüngsten Ereignisse verlangen von uns, Konsequenzen zu ziehen. 
 

Das Studierendenparlament möge folgendes beschließen:  
Die Satzung der Studierendenschaft und die Geschäftsordnung des Studieren-

denparlaments werden um einen Paragraphen folgenden Wortlautes ergänzt:  
Jedes Treffen von Mitgliedern mindestens zwei verschiedener hochschul-

politischer Listen oder Gruppen, bei dem ein Thema mit hochschulpolitischer 
Relevanz besprochen wird oder voraussichtlich zur Sprache kommt, muss der 

HSG Liberale Hochschulgruppe, LHG, frühestmöglich mitgeteilt werden. 
Beschlüsse jeder Art, die auf einem solchen Treffen verabschiedet werden, 

verlieren ihre Gültigkeit, wenn die HSG Liberale Hochschulgruppe, LHG, nicht 
über das Treffen informiert worden ist. 
 

Die Begründung des Antrags erfolgt mündlich.  
 

Euch allen einen schönen Tag,  
Frederic Barlag, für die Liste Die LISTE 



 

Allgemeiner 
Studierendenausschuss 

 

AStA der Universität Münster, Schlossplatz 1, 48149 Münster 
 
 

 
 
 

 

Referat für Hochschulpolitik und 
Politische Bildung 
 
Schlossplatz 1  
48149 Münster 
 
 

 

Telefon: 0251 / 83 – 22280 (Büro), Fax: 0251 / 519289, Öffnungszeiten: Mo-Do 9-16 Uhr, Fr 9-14 Uhr, Internet: www.asta.ms 
Sie erreichen uns mit den Buslinien 11, 12, 13, Haltestelle „Landgericht“ 

Montag, 13. November 2017 

Aufforderung an das Rektorat zur Stellungnahme bezüglich der Münsterer Burschenschaft 

Franconia und zur Offenlegung des juristischen Gutachtens 

Antrag an das Studierendenparlament 

 

Sehr geehrte Parlamentarier*innen, 

 

das Studierendenparlament möge beschließen: 

„Das Studierendenparlament fordert das Rektorat in Bezug auf den Antrag „Positionierung 

gegen die Identitäre Bewegung“, der einstimmig auf der 18. Sitzung des 60. 

Studierendenparlamentes beschlossen wurde und in dem es unter anderem heißt „Des 

Weiteren wird die Universität dazu aufgefordert, der Identitären Bewegung und der mit ihr 

verbundenen Organisationen keine Räume zur Verfügung zu stellen. Ebenso fordert das 

Studierendenparlament das Rektorat auf,  

die Münsteraner Burschenschaft Franconia aufgrund ihres undistanzierten Verhältnisses zur 

Identitären Bewegung und anderen Gruppierungen der Neuen Rechten und ihrer Positionen aus 

der beim Rektorat geführten Liste der Hochschulgruppen zu streichen.“, auf, sich öffentlich zu 

seiner Entscheidung bezüglich der Franconia und deutlich gegen die Etablierung von Positionen 

der Neuen Rechten im universitären Umfeld zu positionieren. Zitate des Pressesprecher in den 

Westfälischen Nachrichten, die diversen journalistischen und anderen Recherchen, die öffentlich 

zugänglich sind, unbegründet widersprechen, sind hierfür nicht ausreichend. Außerdem fordert 

das Studierendenparlament das Rektorat auf das juristische Gutachten, auf dem die 

Nichtstreichung der Burschenschaft Franconia aus der Matrikel beruht, zu veröffentlichen und 

vor allem den Gremien der Verfassten Studierendenschaft und ihren Mitgliedern zugänglich zu 

machen.“ 

 

Begründung: 

Am 14.05.2018 hat das 60. Studierendenparlament einstimmig beschlossen, sich nicht nur gegen die 

Identitäre Bewegung zu positionieren, sondern auch die Streichung der Franconia aus der Matrikel zu 

fordern. Der öffentliche Umgang des Rektorats mit diesem Beschluss ist beschämend und ein Schlag 

ins Gesicht des Studierendenparlaments. Zwar wurde eine juristische Prüfung der Forderung 

vorgenommen, aber es gibt für die (Hochschul-)Öffentlichkeit oder die Mitglieder des 

Studierendenparlaments oder des Allgemeinen Studierendenausschusses keine Möglichkeit 

nachzuvollziehen, wie diese Prüfung zu ihrem Ergebnis kam und damit auch kaum eine Möglichkeit, 

dieses Ergebnis abschließend zu akzeptieren oder konstruktiv zu kritisieren. „Nach Einschätzung der 

Juristen gibt es keine Hinweise auf Verbindungen zwischen Franconia und ‚Identitärer Bewegung‘“, 

dieses Zitat von Norbert Robers ist ein Schlag ins Gesicht aller, die im Umfeld der Franconia 

Recherchearbeit geleistet haben und das Gegenteil belegen konnten, selbst aufmerksames Verfolgen 



 

Allgemeiner 
Studierendenausschuss 
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Referat für Hochschulpolitik und 
Politische Bildung 
 
Schlossplatz 1  
48149 Münster 
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der mittlerweile deaktivierten Facebookseite der Franconia war ausreichend, um eine Verbindung der 

Franconia zur Identitären Bewegung zu erkennen. Dies sollte nicht durch ein verkürzendes Statement 

der Universität bagatellisiert werden. Zu Erwarten ist ein öffentliches und klares Statement gegen die 

Identitäre Bewegung und andere Akteur*innen der Neuen Rechten und ihrer Ideologie und die 

deutliche Kritik an Hochschulgruppen in der Matrikel, die sich diesen und dieser annähern, anstatt der 

Rückzug auf bekanntermaßen oft unzulängliche Auskünfte des Verfassungsschutz und die 

(vermeintliche) juristische Aussichtslosigkeit einer Streichung aus der Matrikel. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

Jan Seemann 

Referent für Hochschulpolitik und Politische Bildung 



 
Die LISTE Münster – geht neue Wege 

 

Antrag zu Einrichtung des Haushaltstitels Demogeld 
 

Geschätztes Parlament, 

Gehuldigtes Präsidium, 

Leibe Kommilitoninnen und Kommilitonen; 

Hambi, AfD, Trump oder die Freiheit der Wissenschaft – in unserer heutigen multilaren Welt, in der 

Fraktionsvorsitzende von anno Dazumal als Heilsbringer gefeiert werden, müssen wir uns als politisch 

mündige und aktive Studierendenschaft mehr in die politische Diskussion einbringen.  

Leider ist der durchschnittliche Geldbeutel der Studierenden nicht so prall gefüllt, um mal spontan frei 

zu nehmen, wenn in Chemnitz oder Hambach Präsenz gefordert ist. Doch sollte politische Partizipation 

nicht vom finanziellen Hintergrund des Einzelnen abhängen, dadurch würde eine wehrhafte 

Demokratie zu einer Elitenveranstaltung. Nur wer es sich leisten kann, wäre in der Lage seiner*ihrer 

Meinung Ausdruck zu verleihen. Aus diesem Grunde muss es uns der AStA als allgemeine 

Studierendenvertretung ermöglichen, an solchen Veranstaltungen teilzunehmen. Es geht nicht um die 

Förderung bestimmter Gruppen, es darum Partizipationsmöglichkeiten für jedem Studierenden zu 

schaffen. 

Als Grundlage schwebt uns dabei das bewährte Modell der Demopauschale der Antifa UG 

(haftungsbeschränkt) vor, welches an die konkreten Münsteraner Gegebenheiten und Bedürfnisse 

angepasst werden soll. Der finanzielle Transfer soll Reise- und Verpflegungskosten beinhalten. Eine 

Verfahrensordnung für die Beantragung, Berechnung und Auszahlung des Geldes soll vom AStA 

entworfen werden. Ideologische Präferenzen sind selbstverständlich auszuschließen; egal ob ihr für 

den Erhalt von Natur in einem idyllischen Wald oder gegen die Erhöhung des Spitzensteuersatzes vor 

dem Parlament stehen wollt – wir stehen hinter euch. 

Eine erste, ungefähre Größenordnung für den Haushaltstitel könnten 7200,00€ pro Jahr sein. Dies 

entspricht 600 Auszahlungen von 12,00€, einem möglichen Tagessatz für politisches Engagement und 

Verzicht auf Lohnarbeit und Freizeitgestaltung. 

Das Studierendenparlament möge daher beschließen: Der AStA soll im nächsten Haushalt den 

Haushaltstitel Demogeld in Höhe von 7200,00€ einführen und eine Verfahrensordnung für die 

Auszahlung des Geldes formulieren.  

 

Mit solidarischen Grüßen, 

Frederic Barlag für die LISTE 



 

 

Ermöglichung des „freiwilligen Herabstufens“ bei der online-Anmeldung zu 

Kursen des SPZ 

 

Antrag:  

Das Studierendenparlament fordert das Sprachenzentrum auf, die Möglichkeit des 

„freiwilligen Herabstufens“ bei der online-Anmeldung zu den Sprachkursen zu 

evaluieren. Die Evaluation soll vor allem klären, bis zu welcher Punktabweichung eine 

„freiwillige Herabstufung“ möglich sein sollte.  

Falls die Ergebnisse der Evaluation ergeben, dass die Möglichkeit grundsätzlich 

besteht, wird das Studierendenparlament ferner aufgefordert, darauf einzuwirken, 

dass das „freiwillige Herabstufen“ in die online-Anmeldung integriert wird. 

 

Begründung: 

Liebes Studierendenparlament, 

 

auf den ersten Blick erscheint die Situation banal. Wieso sollte man sich schlechter 

machen wollen, als man ist? Dennoch liegt hier ein allgegenwärtiges Problem vor.  

Um sich für Sprachkurse am Sprachenzentrum anzumelden, müssen Studierende 

einen C-Test absolvieren. Der C-Test ist ein Sprachtest zur Ermittlung eines 

Sprachniveaus, bei dem die Teilnehmer Lückentexte in der jeweiligen Zielsprache 

erhalten. Die Lücken kennzeichnen sich dadurch, dass sie den/die 

Anfangsbuchstaben eines bestimmten Wortes enthalten. Genau dieses Wort soll in die 

Lücke eingesetzt werden. Am Ende des Testes erhalten die Teilnehmer ein Ergebnis, 

dass sie dazu ermächtigt, sich für die Kurse von genau einem Sprachniveau 

anzumelden (Bsp.: Ein Kandidat erreicht bei einem Englischtest 40 Punkte. 40 – 49 

Punkte stellen den Rahmen für B1 Kurse dar. Der Kandidat dürfte sich 

dementsprechend nur für B1 Kurse anmelden). 

Der Test prüft mithin vornehmlich den Vokabelwortschatz der Teilnehmer. So ist es 

bereits möglich, auch mit geringem Textverständnis hohe Punktzahlen zu erreichen. 

Mündliche Ausdrucks- und Aussprachekompetenzen bleiben gänzlich außen vor.  

Der Test geht vor allem von folgender Annahme aus: 

Studierende werden einem Sprachniveau zugeordnet, in dem auch andere 

Studierende mit demselben Sprachniveau sind. Dies erhöht die Leistungsfähigkeit der 



Gruppe und gewährleistet, dass niemand aufgrund erhöhter Sprachkenntnisse einen 

zu großen Vorteil hat. 

Übersehen wird dabei aber Folgendes: 

Viele Studierende haben – z.B. durch die Schule oder durch Auslandsaufenthalte – 

schon Vorkenntnisse in einer Sprache, die sich v.a. dadurch kennzeichnen, dass 

einige Vokabeln im Gedächtnis geblieben sind. Dies könnte zu der Situation führen, 

dass diese Leute durch den C-Test einem höheren als dem geeigneten Sprachniveau 

zugeordnet werden, sodass dennoch in einem Kurs ein hohes Gefälle an Leistungen 

herrschen kann. Wenn diese Studierenden bereits im Vorfeld selbst wissen, dass sie 

sich ein so hohes Sprachniveau nicht zutrauen, würde das online-Anmeldeverfahren 

ihnen die Möglichkeit nehmen, sich für einen Kurs mit geringeren 

Punkteanforderungen zu registrieren. Ein Kurs mit zu hohen Anforderungen könnte die 

Studierenden gerade hemmen, ihre Sprachfähigkeiten voll zu entfalten. 

Hinzu kommt, dass manche Kurse mit Eigenschwerpunkt (z.B. Wirtschaft, Recht, 

Kunst oder Diskussionstraining) nur in bestimmten Sprachniveaus angeboten werden. 

Falls ein Studierender z.B. 65 Punkte in Spanisch erreicht hat, kann er sich nicht für 

den Kurs Spanish Discussion Skills registrieren, da dieser nur Studierende mit max. 

64 Punkten zulässt1. Gerade das Interesse für einen themenbezogenen Sprachkurs 

oder einen Kurs, in dem insbesondere das freie Sprechen geübt wird, veranlasst viele 

Studierende aber zu einer Anmeldung.  

Selbst wenn durch ein Gespräch mit dem Kursleiter nach der Freischaltung der 

Anmeldung oft (aber auch nicht immer!) eine manuelle Anmeldung im SPZ noch 

theoretisch möglich ist, kann diese nur selten wahrgenommen werden, da die meisten 

(insb. Anfänger- und themenbezogene) Sprachkurse, bereits kurz nach der 

Freischaltung der online-Anmeldung belegt sind.  

Uns ist bewusst, dass der Grat zwischen der Zuordnung zu einem Sprachniveau durch 

den C-Test auf der einen und der Selbsteinschätzung der eigenen Sprachfähigkeiten 

der Studierenden auf der anderen Seite sehr schmal ist. Dennoch sind wir der festen 

Überzeugung, dass Herabstufungen gerade bei Punktzahlen, die nur sehr knapp über 

der Kurshöchstpunktzahl liegen, möglich sein sollten, um ein effektives 

Sprachenlernen zu gewährleisten und Studierenden die Teilnahme an ihrem 

Wunschkurs zu ermöglichen.  

 

Beste Grüße 

 

Die RCDS-Fraktion 

                                                           
1 anderes Beispiel: im SoSe18 wurde folgender Kurs angeboten: introduzione alla microlingua giuridico-
economica. Der Kurs ist themenspezifisch und beschäftigt sich mit dem Erwerb von juristischer und 
wirtschaftlicher Fachsprache. Die Anmeldung war nur für Studierende mit einem C-Test Ergebnis von maximal 
60 Punkten möglich.  
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	11. Antrag Ettiketierung
	12. Antrag_Semesterticket_Online
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